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Auflösung Kreuzworträtsel von Freitagsausgabe

 BESTATTUNGEN |  TODESANZEIGEN

Turn- und Sportverein Anwil

Wir nehmen schmerzlich Abschied 
von unserem langjährigen Mitglied 

Ruedi Speiser
1949 – 2021

Er war der erste Materialverantwortli-
che unseres Vereins, turnte lange aktiv 
mit und unterstützte uns danach als 
Passivmitglied. Wir werden Ruedi in 
bester Erinnerung behalten.

Den Angehörigen sprechen wir unser 
herzliches Mitgefühl aus.

 Vorstand und Mitglieder

In Liebe und Dankbarkeit nehmen wir Abschied von meinem liebevollen 
Mann, meinem geliebten Vater, unserem lieben Schwiegervater, 
 Grossvater und Urgrossvater

Giovanni Tirri
1. 2.1937–10. 2. 2021

Nach einem reich erfüllten Leben hat sich sein Lebenskreis geschlossen 
und er durfte friedlich einschlafen. 

Wir danken für alles, was du uns im Leben geschenkt und gelehrt hast. 
Danke für die tollen Erinnerungen. 

 Die Trauerfamilie

  Antonietta Tirri
Rico Tirri 
mit Aline, Matthias und Alex
Maria Tirri 
mit Simona, Gianni, Lucrezia, Roy, Vanessa 
und Alessia
Daniela Tirri mit Filip und Christian

Der Abschiedsgottesdienst findet im engsten Familienkreis in der 
röm.-kath. Kirche Gelterkinden am Freitag, dem 19. Februar 2021, 
um 14 Uhr, statt. 

Traueradresse: Antonietta Tirri, Zelgwasserweg 14, 4460 Gelterkinden

Aesch  |  Frei-Eggenschwiler, Beatrice, ge-
boren 1932. Wird im engsten Familienkreis 
verabschiedet.

Allschwil  |  Hänggi-Reinhardt, Yvonne, 
geboren 1928. Bestattung im engsten Fa-
milienkreis.

Augst  |  Veith, Muriel, geboren 1979. Ab-
dankung im engsten Familien- und Freun-
deskreis.

Binningen  |  Rudin-Hieber, Pia, geboren 
1921. Abdankung: Donnerstag, 18. Feb-
ruar, 15 Uhr, Margarethenkirche.

Zajac-Laskowska, Krystyna, geboren 1931. 
Bestattung im engsten Familienkreis.

Scheller, Roland, geboren 1955. Bestattung 
im engsten Familienkreis.

Löffel, Kurt, geboren 1928. Bestattung im 
engsten Familienkreis.

Mohler, Liselotte, geboren 1937. Bestat-
tung im engsten Familienkreis.

Birsfelden  |  Bühlmann, René, geboren 
1939. Wurde bestattet.

Gubler, Willi, geboren 1929. Abdankung 
im engsten Familien- und Freundeskreis.

Lampenberg  |  Suter-Bischof, Hildegard, 
geboren 1947. Bestattung im engsten Fa-
milien- und Freundeskreis.

Laufen  |  Ackermann, Esther, geboren 
1934. Trauerfeier und Bestattung: Donners-
tag, 25. Februar, 14 Uhr, Friedhof Fiechten, 
Reinach.

Pratteln  |  Oriet, René Werner, geboren 
1958. Die Trauerfeier und Bestattung fi n-
den im engsten Kreis statt.

Bodmer, Ernst Joseph, geboren 1925. Trau-
erfeier und Bestattung im engsten Kreis.

Reinach  |  Hofmann-Würsch, Edi, gebo-
ren 1939. Trauerfeier und Urnenbeisetzung 
im engen Familien- und Freundeskreis: 
Dienstag, 16. Februar, 14 Uhr, Friedhof 
Fiechten, Reinach.

Bestattungen

Muttenz  |  von Arx-Frei, Lucie Edith, ge-
boren 1943. Urnenbeisetzung und Trauer-
feier im engsten Familien- und Freundes-
kreis.

Oberwil  |  Wassermann-Reul, Olga, ge-
boren 1930. Bestattung im engsten Fami-
lienkreis.

Ormalingen  |  Weiser, Rudolf, geboren 
1934. Wird im engsten Familienkreis be-
stattet.

Er unterstützte Jugendliche 
im Schiesssport und als Lehrer be-
reitete er seine Schüler auf 
das  Leben vor: Rudolf Fiechter er-
zählt aus seinem Leben.

Aufgezeichnet von Susanne Kohli

Wie gut ich mich noch an den 6. Ja-
nuar 1963 erinnere! Als ich in Wal-
denburg aus dem Zug stieg,  erwartete 
mich der Schulpfl egepräsident, der 
etwa 1,65 Meter gross war. Er schaute 
zu mir hoch und meinte: «Gross ge-
nug sind Sie. Sie sind gewählt. Und 
jetzt gehen wir ins Hotel Löwen zum 
Mittagessen.» Wie mein Puls raste, 
als wir in Richtung «Stedtli» mar-
schierten!

Noch heute sehe ich die Gaststube 
vor mir, wo der einfl ussreiche Mann 
von Tisch zu Tisch ging und allen ver-
kündete: «Das ist unser neuer Leh-
rer.» Die Wahlsitzung, die um 14 Uhr 
stattfand, war dann nur noch Form-
sache.

Mit Pferd und Petroleumlaterne
Die Schulreise mit meiner ersten 
Klasse wäre nicht besonders erwäh-
nenswert, wären nicht Kinder von 
der «Waldweid» dabei gewesen. Ihr 
Schulweg dauerte eine Stunde und 
15 Minuten und bedeutete einen Fuss-
marsch mit einer Höhendifferenz von 
500 Metern. So war es selbstver-
ständlich, dass ich als Lehrer diese 
Schüler am Ende des Reisetages nach 
Hause begleitete.

Im ersten Jahr war ich allein unter-
wegs mit den Kindern und ihr Vater 

kam uns mit einem Pferd und einer 
Petroleumlaterne entgegen. Durch lau-
tes Rufen stellten wir die Verbindung 
zueinander her, sodass ich die Kinder 
in seine Obhut geben konnte. Das war 
kurz vor Mitternacht!

Im folgenden Jahr galt es, nur ein 
Kind sicher nach Hause zu bringen. 
Als ich am Abend mit der Klasse in 
Waldenburg eintraf, stand meine heim-
liche Liebe auf dem Bahnhofplatz und 
versprach verschmitzt: «Ich begleite 
euch beide auf die ‹Waldweid›.»

Der Marsch erschien viel kürzer 
als im Jahr zuvor und der Bauern-
speck, den die Eltern des Schülers 
uns offerierten, schmeckte erst recht 
herrlich. Von unserem Heimweg er-
zähle ich nichts – oder nur so viel: Die 
Begleiterin ist seit 53 Jahren meine 
Frau.

Im Kadettenunterricht
In der Nachkriegszeit erlebte ich als 
Jugendlicher noch eine sehr positive 
Einstellung gegenüber der Armee und 
dem im Kanton Aargau bekannten 
Kadettenwesen. Im vielseitigen Ka-
dettenunterricht lernten wir Karten 
zu lesen, den Kompass richtig einzu-
setzen und es gab Wettkämpfe in ver-
schiedenen Sportarten. Erfahrene 
Sportschützen brachten uns bei, wie 
man zielt, atmet, den Schuss ruhig 
auslöst und die Ursache für einen 
schlechten Treffer fi ndet.

Je älter ich wurde, desto mehr fas-
zinierte mich der Schiesssport. Meine 
ausgezeichneten Resultate lies sen mich 
sogar von einer Karriere im Spitzen-
sport träumen, aber mein Lehrer-
lohn hätte nicht für Familie und Leis-

tungssport gereicht. Stattdessen un-
terstützte ich das mir sehr wichtige 
Schiesswesen, indem ich während 
vieler Jahre verschiedene Ämter in 
Schützenvereinen bekleidete.

Eine Perspektive für Junge
Nach einem Treffen mit der Schützen-
Nationalmannschaft fi elen mir in der 
Nähe eines Bahnhofs Jugendliche und 

Drogenabhängige auf, die dort he-
rumlungerten. Ein trostloser Anblick! 
Junge Menschen sollten doch die 
Möglichkeit erhalten, in irgendeinem 
Sport oder durch ein Hobby etwas 
Sinnvolles zu erleben und zu tun! Ich 
entschied mich, ihnen zu helfen.

Es gelang uns, dem Mangel an Un-
terstützungsgeldern entgegenzuwir-
ken, wie Auszüge aus der Zeitschrift 

«Der Schützenkönig» vom Juni 2020 
beweisen: «Mit dem Ziel, das sport-
liche Schiessen zu fördern, wurde 1983 
der 100er-Club gegründet. Dies in der 
Hoffnung, dass sich in der Schützen-
nation Schweiz mindestens 100 Per-
sönlichkeiten fi nden liessen, die jähr-
lich 500 Franken für die ‹Förderung 
Leistungssport› spenden würden. … 
2001 wurde der 100er-Club in die 
Gönnervereinigung der Schützen-
nationalmannschaften integriert.

Mit Ruedi Fiechter (Gelterkinden) 
übernahm ein neuer Obmann das 
Zepter. Mit Volldampf und Akribie ge-
nerierte er unter Mithilfe seiner Vor-
standskollegen neue Unterstützer, bis 
die Rekordzahl von 150 Mitgliedern 
im Jahr 2015 erreicht war.»

Mit Humor Krisen bewältigen
Damals gab es noch keine Athleten-
betreuer und ich half persönlich vie-
len Jugendlichen bei Schwierigkeiten 
in der Lehre, mit dem Chef, den Eltern 
oder anderen Problemen. Einmal er-
zählte mir eine Schützin unter Tränen, 
dass ihr Freund sie verlassen habe 
und sie in die Aare springen wolle. Als 
ich ihr darauf vorschlug, meine Bade-
hose zu holen und mit ihr zu sprin-
gen, war sie so überrascht, dass sie 
trotz ihres Kummers lachen musste.

Es erfüllt mich mit grosser Freude 
und Genugtuung, dass ich mit Herz-
blut als Lehrer unterrichten und als 
begeisterter Schütze viele Eltern und 
ihre Kinder unterstützen durfte. Mein 
Motto lautete: «Alle Jugendlichen, die 
das Schiessen als Hobby pfl egen, lan-
den nicht ziel- und perspektivenlos 
auf der Gasse.»

Ein Lehrer mit Herzblut
Lebensgeschichten  |  Rudolf Fiechter (78) aus Gelterkinden engagierte sich für Jugendliche

Rudolf Fiechter war 21 Jahre alt, als er seine Lehrerstelle in Waldenburg antrat.
 Bilder zvg

Zur Serie
vs. Die ehrenamtliche Gelterkinder «Schreibgruppe Lebensgeschichten» begleitete 
ein halbes Jahr lang sieben Seniorinnen und Senioren aus dem Oberbaselbiet. Un-
ter der Leitung von Karin Viscardi und Remo Schraner entstand ein Sammelband. 
In der «Volksstimme» veröffentlichen die Autorinnen und Autoren in losen Abstän-
den kleine Ausschnitte daraus.
www.schreibgruppe-lebensgeschichten.ch

liefern wir 
nach Ihren Wünschen, 
innert nützlicher Frist.
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